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Das Bild hat aber auch eine andere Seite. Unjere Te Ahnen mochten an diefem Land-

ftriche ihre Freude haben, da er reich war an Wild und nd fich zur Viehzucht jehr eignete.

Aber fpäter, als unfere VBoreltern fich immer mehr dem m Arderbau widmeten, da mochten

fie fi) vor tanfend Jahren gewiß nicht mr feiner &S Schönheit wegen im Theigthale

zufammendrängen, jondern Hauptjächlich deshalb, weil imim Allgemeinen Dieje weite Ebene

auch den fruchtbarften Boden des Landes hat.

Die jährlich fich wiederholenden Überfhwenmunangen jedoch machten den regel-

mäßigen Landbau auf der fetten Ebene unmöglich, dazınzu fam auch noch der wejentliche

Übelftand, daß die Überfchwemmungen und die durch ch diefelben entjtandenen Sümpfe

auf die Gefundheit der Einwohner, jomit auf die Vermemehrung der Bevölferung und im
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Die Theif bei Szolnof.

Allgemeinen auch auf die Entwicklung ber Givilifation on jehr jchädlich eimmirften. Unfere

Borfahren waren beftrebt, diejem Übelftande abzuhelferlfen, man findet die Spuren davon

in den Annalen der vergangenen Jahrhunderte. Seitieit vier Jahrhunderten finden wir

auch in umferem Gejegbuche mannigfache Verordnungingen, die den Zweck hatten, den

Überfchwenmungen vorzubeugen.

Die Sache ging aber nım langjam vorwärts, ob obgleich bei anderen Gewäfjern des

Sandes, namentlich bei dem Bega- und Franzens-Sanatmal und bei dem Särviz ein erfolg-

reiches gutes Beifpiel fchon im XVII. Sahrhumdert geggegeben war. Im zweiten und dritten

Decennium diefes Tahrhunderts begann ein regeres Le Leben auf dem Gebiete der Fluß-

regulirung. Damals wurde ein Ingenienr-Corps errichtichtet, welches in erfter Linie auf der

Donar auch Heute noch werthvolle techniiche Aufnahmhmen ausführte, nachher folgten die

technischen Aufnahmen der Theiß und ihrer Nebenflirflüffe; e$ wurden aber damals nur

einige unbedeutende Hydrotechnifche Arbeiten vorgenommoimen.


